
CHUR GR. Die Nacht hat für die
Menschen etwas Unheimliches,
aber auch Faszinierendes. An-
ders bei den Fledermäusen – ih-
nen gehört die Nacht. Dass es
über Fledermäuse viel Wissens-
wertes zu erzählen gibt, zeigt
die Sonderausstellung «Fleder-
mäuse – geheimnisvoll, faszi-
nierend, schützenswert», die bis
zum 25. Januar 2015 im Bünd-
ner Naturmuseum zu sehen ist.
Erstellt wurde sie vom Natur-
museum Thurgau und der
Stiftung Fledermausschutz
Schweiz. Da wäre einmal die
Vielfalt: 30 Arten wurden bis
heute in der Schweiz nachge-
wiesen, 25 davon in Graubün-
den. Einen Eindruck der Aus-
stellung gibt unter www.gr.ch
ein neues Video der Standes-
kanzlei Graubünden. jgr

WINTERTHUR ZH. Am Donners-
tagnachmittag ereignete sich in
Winterthur ein Unfall. Kurz
nach 15 Uhr fuhr ein Traktor-
fahrer auf der Eichlerstrasse in
Richtung Eidbergstrasse,
schreibt die Stadtpolizei Win-
terthur in einem Communiqué.
Zum selben Zeitpunkt war ein
34-jähriger Autofahrer stadt-
auswärts unterwegs. Bei der
Kreuzung beider Strassen kolli-
dierten die beiden Fahrzeuge.
Durch die Wucht des Zusam-
menstosses wurde der 71-jähri-
ge Traktorfahrer von seinem
Gefährt geschleudert. An-
schliessend wurde er vom füh-
rerlosen Traktor überrollt. Da-
bei zog er sich Verletzungen zu
und musste hospitalisiert wer-
den. blu

NACHRICHTEN

OSTSCHWEIZ. Wie viele Fische
schwimmen eigentlich im Bo-
densee? Welche Arten gibt es
dort noch, und welche sind vom
Aussterben bedroht? Solchen
Fragen geht das von Schweizer
Forschern geleitete «Projet
Lac» nach. Um diese Fragen zu
beantworten, werfen die For-
scher an verschiedenen Stellen
im Gewässer ihre Netze aus.
Die gefangenen Tiere werden
einzeln gewogen, fotografiert
und sortiert. Proben des Magen-
inhalts geben Aufschluss da-
rüber, was sie fressen. Das «Pro-
jet Lac» erlaubt somit neben der
Erfassung des Artenbestandes
auch Rückschlüsse auf die be-
nötigten Umweltbedingungen
der Fische. Die Stichlinge seien
im Bodensee doppelt so gross
wie in Bächen. Zusammen mit
Felchen und Barschen seien sie
eine dominante Fischart. Laut
den Forschern liegt die Zahl der
in dem Gewässer lebenden Fi-
sche im Bereich von mehreren
Hundert Millionen Tieren. Wie
viele es tatsächlich sind, könne
niemand sagen. sda

OSTSCHWEIZ.

Der Standort war Programm:
Die zweite Strohballenarena,
welche im Zeichen der Kartoffel
stand, wurde im Leistungszen-
trum Steffen-Ris in Frauenfeld
durchgeführt. Der Kartoffel-
konsum sei rückläufig, es stelle
sich die Frage, ob der Ruf der
Kartoffel noch ausreichend gut
sei oder ob sie ein besseres
Image verdiene, war am Anlass
zu vernehmen. Zurück geht die
Strohballenarena auf eine In-
itiative der Regio Frauenfeld
und des Kompetenznetzwerks
Ernährungswirtschaft in Wein-
felden.

Rund 120 Personen nutzten
die Gelegenheit, um sich Infor-
mationen zu der Knollenfrucht
zu holen und auch den Betrieb
zu besichtigen. Die Verfolgbar-
keit der angelieferten Kartoffeln
über die Waschanlage, das Sor-
tieren durch flinke Frauenhän-
de bis zum Abwiegen und Absa-
cken in verkaufsfertige Beutel
beeindruckte die Gäste. Im An-
schluss stellte Betriebsleiter
Pius Diener das Unternehmen
vor und erwähnte dabei, dass in
Frauenfeld 30 Mitarbeiter ange-
stellt seien, davon 10 in Teilzeit-
stellen.

Steigende Ansprüche
Fritz Waldspurger, Kartof-

felproduzent aus Eschenz, in-
formierte, dass in der Schweiz
noch 2300 Produzenten 22
Sorten Speisekartoffeln und
11 Sorten Industriekartoffeln
anbauten. Er stellte fest, dass
der Markt den Produzenten
viel abverlange und die An-
sprüche stets steigen würden,
der Verbrauch aber rückläufig
sei, dies vor allem beim Frisch-
markt. Das setze bereits beim
Saatguteinkauf eine gute Pla-

FRAUENFELD TG: 120 Personen nahmen an der Strohballenarena teil

Kartoffelproduzenten
sollten mehr Werbung für
die Knollenfrucht ma-
chen. Ein auffälliges Logo
kann dazu beitragen.

HANNI SCHILD

nung voraus, denn nicht jede
Sorte sei für jeden Boden ge-
eignet. Waldspurger hofft, dass
der Kartoffelanbau in der
Schweiz eine Zukunft hat,
denn der Druck aus dem Aus-
land mit tieferen Produktions-

kosten ist gross, und frühe Im-
porte belasten den Markt oft
zusätzlich. Mit der Rückver-
folgbarkeit der Kartoffeln vom
Acker bis auf die Verpackung
bekundete er Mühe, zeigte aber
Verständnis für die Konsumen-
ten, deren Vertrauen dadurch
gestärkt werden könne. Das
sollte seiner Meinung nach aber
auch für Importware gelten.

280 Kartoffelprodukte
Manuel Herrero, Bischofszell

Nahrungsmittel AG (Bina), ent-
gegnete dazu, dass die Migros
mit rund 280 unterschiedlichen
Kartoffelprodukten verschiede-
ne Zielgruppen habe. So wer-

«Die Bina verarbei-
tet jährlich 60 000
Tonnen Kartoffeln;
davon stammen
25 000 Tonnen aus
der Ostschweiz.»

den für Chips aus der Migros-
Billiglinie auch günstige Kartof-
feln aus dem Ausland verarbei-
tet. Dagegen müssen bei Pro-
dukten mit dem Schweizer
Kreuz und dem Vermerk «mit
Schweizer Kartoffeln» alle von
derselben Sorte und demselben
Produzenten sein. Die Bina ver-
arbeitet jährlich 60000 Tonnen
Kartoffeln; davon stammen
25 000 Tonnen aus der Ost-
schweiz.

Agro-Unternehmer Georg
Mauser aus dem Weinviertel in
Österreich sieht bei den Kartof-
feln noch viel Arbeit, was das
Image betrifft. «Wenn ihr Kar-
toffelproduzenten seid, dann
tragt die Werbung bewusst nach
aussen, und zwar die vom eige-
nen Betrieb und nicht die vom
Maschinenhändler.» Ein auffäl-
liges Logo vom Betrieb auf allen
Fahrzeugen und Kleidern wer-
de wahrgenommen und bringe
Aufmerksamkeit für das Pro-
dukt aus der Region.

Eine Kartoffelwoche
Damit die Wertschätzung der

Kartoffel auch im Bereich der
Gastronomie gezeigt werden
kann, findet in etwa 50 Gastro-
nomiebetrieben im ganzen
Kanton Thurgau vom 22. bis 28.
September die erste Kartoffel-
woche statt.

BILTEN GL: Gelungene Linth-Tour

Das Ehepaar Pius und
Claudia Vogel zeigten
ihren landwirtschaftli-
chen Betrieb den Gästen
der Linth-Tour.

GABI CORVI

Petrus meinte es wieder einmal
gut mit den Linth-Tour-Besu-
chern: Aufgespannte Sonnen-
schirme anstatt Regenpfützen
und Sonnenkäppis anstelle von
Gummistiefeln liessen die Ge-
sichter strahlen. Huhn und
Hase legten sich im Streichel-
zoo in den Schatten und genos-
sen die Aufmerksamkeit der
Kinder. Fröhlich grasten die
Kühe auf der Wiese, und auch
die lüpfigen Klänge taten ihr
Übriges, die Idylle zu unterstrei-
chen. Die Familie Pius und
Claudia Vogel-Hefti empfing
kürzlich die Linth-Tour auf ih-
rem Hof in Bilten. «Auf Du und
Du mit Vogel und Kuh» hiess es
zwischen Heubodenkino und
Melkwettbewerb. Das Glarner-
land grüsste mit feinen Ziger-
brüt, die man direkt in der Fest-
wirtschaft im neuen Freilauf-
stall geniessen durfte.

Auf Stallvisite
Vom Heuboden aus konnte

man den ganzen Freilaufstall
überblicken und exklusiv in der
Strohballen-Loge die Geburt ei-

nes Kalbes in einer Diashow er-
leben. Die Kühe, als Hauptdar-
steller des Wochenendes, lies-
sen sich entweder draussen die
Sonnenstrahlen aufs Fell schei-
nen oder muhten bei einer
Stippvisite im Stall mit den
Schwyzerörgeli um die Wette.

Geduldige Lady
Auf einem Rundgang durften

die Besucher auch den moder-
nen Melkstand erkunden oder
sich sogar den Melkschemel
umschnallen. «Lady» stand
draussen geduldig bereit, um er-
fahrene Melker und Neulinge
ans Euter zu lassen. Das Melken
am Kuhmodell machte den Kin-
dern und den Erwachsenen
Spass. Am Ende wurde das ge-
molkene Gut – für einmal keine
Milch, sondern Wasser – gewo-
gen, und für den Wettbewerb re-
gistriert. Nach der Anstrengung
gings entweder an den Grill, ans
Kuchenbuffet oder zum Schle-
cken der feinen, farbenfrohen
Buurehof-Glace. Bunt und
«aamächelig» zeigten sich auch
die Marktstände mit originellen
Blumengestecken, feinem Käse
und süsser Konfi, Häxetröpfli
und dekorativen Heukühen.
Pius und Claudia Vogel-Hefti
mit Nicole und Roman sowie
Pius sen. freuten sich mit ihrem
Helferteam über die zufriede-
nen Gäste.

Zeitlich gestaffelt gelangten am
letzten Samstag insgesamt über
600 Tiere von den fünf Brigelser
Alpen Tschégn dadens und
Tschégn dado, Nova, Rubi und
Quader ins Tal. Alpenschick ist
bekanntlich in, und für viele
Zuschauer des Alpabzugs wa-
ren die Glocken und der auf-
wendige Blumenschmuck «ein-
fach schön». Kenner wussten je-
doch sofort, dass die auf speziel-
le Art geschmückten Kühe die
«miseriera» (beste Milchkuh)
und die «pugniera» (Heerkuh)
sind. In Begleitung von Alp-
personal und Bauern führten
die besten und stärksten Tiere
den Alpabzug an, bis die Tiere in
Plaun Rueun wieder die hei-
mischen Wiesen geniessen
durften.

Stundenlage Arbeit
Organisiert wird der Anlass

von der Alpgenossenschaft der

BRIGELS GR: Über 600 Tiere kehrten von fünf Alpen zurück

Der Alpabzug, romanisch
«Scargada», ist seit jeher
ein Dorffest. In den
letzten Jahren kamen
immer mehr Besucher.

SUSI ROTHMUND

Gemeinde Brigels, die durch
viele Helferinnen und Helfer
unterstützt wird. Bereits einige
Tage vorher beginnen die Frau-
en, den kunstvollen Blumen-
schmuck für die heimkehren-
den Tiere vorzubereiten. Stun-

denlange Arbeit für etwas, was
nicht unbedingt alle Tiere zu
schätzen scheinen. Beim Anle-
gen der Kränze und Glocken
auf der Alp Quader schien dies
zumindest so – beim Anblick
der stolz ins Dorf marschieren-

den Tiere verflüchtigte sich die-
ser Gedanke jedoch schnell.

In Brigels sprachen Landwir-
te und Alppersonal generell von
einem guten Alpsommer. So
auch Adrian Seiler, Präsident
der Alpgenossenschaft Brigels:

«Trotz des vielen Regens bli-
cken wir auf einen guten Alp-
sommer zurück.» Zufrieden er-
klärte er, dass die Milchproduk-
tion gut gewesen und der Alpkä-
se vorzüglich gelungen sei. Es
habe nur wenige Zwischenfälle
gegeben, und auch die Fälle von
Klauenfäulnis seien im Rahmen
gewesen. Selbstverständlich sei
das gute Resultat nicht zuletzt
dem Alppersonal, das gute Arbeit
geleistet habe, zu verdanken.

Das dritte Mal auf der Alp
Dem Alppersonal scheint es

auf den Brigelser Anhöhen zu
gefallen, denn sowohl Einhei-
mische als auch Hirten aus dem
Ausland lassen sich bereits seit
Jahren anstellen. So auch Chris-
tian Unterholzner, der Südtiro-
ler, der bereits zum dritten Mal
für den Alpbetrieb auf der Alp
Quader zuständig war. «Einmal
z Alp – immer z Alp», meinte
der Hirte, der bereits als kleiner
Junge Alpgehilfe war. Ob der ge-
lernte Schlosser auch nächsten
Sommer zu den Kühen auf der
Alp Quader schauen wird, woll-
te er allerdings nicht verraten:
«Das fragt man einen Hirten
erst nach Weihnachten.»
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Die Fledermaus
im Fokus

Auto kollidiert
mit Traktor

Fisch-Inventur
am Bodensee

Kartoffel-Image aufpolierenDas sonnige Wetter spiegelt
den gelungenen Anlass

«Einmal z Alp – immer z Alp»

Statt auf Stühlen machen es sich die Besucher auf Strohballen
bequem. (Bild: Hanni Schild)

Linth-Tour-Gastgeber Pius und Claudia Vogel-Hefti (Mitte)
mit Nicole und Roman. (Bild: Gabi Corvi)

Mit prächtigem Kopfschmuck treten die Kühe die Heimreise an. (Bild: Susi Rothmund)


